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Beitrag 
Markus Gregor/ Matthias Vogel/ 

Birgit Xylander 

DIE HEILANSTALT 
Schule und Immers ion -
Ereignis und Meth ode 

Der Beitrag berichtet über eins der um­
fangreichsten immersiven Schulthea­
terprojekte, das bislang in Deutschland 
stattgefunden hat. An drei jeweils sie­
benstündigen Aufführungstagen konn­
ten sich Besucher einer Heilanstalt indi­
viduell behandeln lassen - und tauchen 
bis zu drei Stunden ab in eine fiktiona­
le und ausschließlich von Schülern zum 
Leben erweckte Welt. Viele »Patienten« 
waren sprachlos über das Verschwim­
men von Fiktion und Wirklichkeit und 
über ihr eigenes Verhalten. Beteiligt wa­
ren 110 Schülerinnen und Schüler aller 
Altersstufen und ein Team aus 15 Lehr­
kräften, Sozialpädagog(inn)en und exter­
nen Künstlern . 

• PÄDAGOGIK:KONTROVERS 
48 Gleitzeit für Schülerinnen und Schüler? 

PRO: Maria Günsche 
CONTRA: Jörg Siewert 
Erfahrungen - aber auch Befunde der 
Schlafforschung widersprechen der Vor­
gabe eines gleichen Schulbeginns für alle 
Schülerinnen und Schüler von der 5. bis 
zur 13. Klasse. Gibt es Möglichkeiten, die­
se Vorgabe aufzuweichen - beispielsweise 
durch die Ermöglichung von Gleitzeit für 
Schülerinnen und Schüler - zumindest in 
der Oberstufe? Welche Erfahrungen gibt 
es mit einem solchen Modell? 

• 
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Serie 
Lehrerbe lastung: 
Befunde - Ursachen - Folgen 
2. Folge 

Frank Mußmann 

Arbeitszeiten im Lehrerberuf 
Plädoyer fü r eine Stärkung der 
pädagogischen Kernbereiche 

Ein zentrales Thema bei der Diskussion 
von Lehrerbelastung ist die Arbeitszeit . 
Üblicherweise wird dabei zwischen Un­
terrichtsverpflichtung - also dem Depu­
tat - sowie einem weiteren obligaten Teil 
unterschieden, in welchem »alles andere« 
stattfinden soll. Welche aktuellen Befun­
de liegen zur Entwicklung dieser Anteile 
der Arbeitszeit vor? Welche Folgerungen 
ergeben sich daraus und was wäre zu tun 
bzw. zu fordern? Hinweise für eine Stär­
kung der pädagogischen Kernbereiche. 

• Rezensionen 
Jörg Schlömerkemper 

50 Forschung für Lehren und Lernen 

53 

• 

Die Vielzahl an Publikationen in Erzie­
hungswissenschaft und Bildungsforschung 
ist schon für Insider nicht mehr überschau­
bar. Zudem sind diese in Sprache und Ar­
gumentation zumeist für die Diskussion 
innerhalb der Wissenschaft geschrieben. 
Gleichwohl gibt es Forschungsarbeiten, 
die für das Verständnis und die Weiter­
entwicklung der pädagogischen Praxis an­
regend sein können . Jörg Schlömerkemper 
hat solche Publikationen ausgewählt und 
stellt sie vor. 

Jörg Schlömerkemper 

Empfehlungen 

P.S. 
Reinhard Kahls Kolumne 

Zuspitzungen und Kipppunkte 
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Lehrerbelastung: Befunde - Ursachen - Folgen 

SERIE - 2 . FOLGE 

Arbeitszeiten im Lehrerberuf 
Plädoyer für eine Stärkung der pädagogischen Kernbereiche 

FRANK MußMANN 

Die Arbeitsbedingungen von Lehr­
kräften werden seit Jahren und zu­
nehmend heftiger diskutiert, zumeist 
im Zusammenhang mit Fragen der 
Bildungsqualität oder der Lehrerge­
sundheit. Wenn man den Wortmel­
dungen in den Medien - sei es von 
einzelnen Lehrkräften oder von Ge­
werkschaften und Verbänden - trau­
en darf, deutet vieles auf eine wach­
sende Arbeitsverdichtung im Lehrbe­
ruf, ja im System Schule insgesamt hin. 
Längst wird nicht mehr über »faule 
Lehrern, sondern über gestresste oder 
überlastete Lehrkräfte berichtet. Sind 
dies bloß Wortgefechte im Kampf um 
mediale Aufmerksamkeit? 

Gleichzeitig geht der Nation of­
fenbar der Nachwuchs an Lehrper­
sonen aus . Verantwortlich gemacht 
werden neben fehlenden Studienka­
pazitäten und unerwartet wachsen­
den Schülerzahlen auch unattrakti­
ver werdende Arbeitsbedingungen 
von Lehrkräften. Hardwig (2019) er­
kennt darin die Quittung für eine 
verfehlte Schul- und Arbeitspolitik: 
»Nach einer Dekade der Arbeitsin­
tensivierung mit Erhöhungen der 
Stundendeputate in fast allen Bun­
desländern folgte eine weitere Erhö­
hung der Anforderungen wie Inklu­
sion, Sprachförderung, Ganztagsan­
gebote, Digitalisierung usw., ohne 
ausreichenden Ausgleich zu schaf­
fen. Die Lehrkräfte sind überlastet 
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Ein wiederkehrendes Thema beim Thema Lehrerbelastung 

sind die Arbeitszeiten, die sich aus den Unterrichtsverpflich­

tungen - dem Deputat - sowie einem weiteren, >obligaten< 

Teil zusammensetzen, in welchem >alles andere< stattfinden 

soll. Welche aktuellen Befunde liegen zur Entwicklung dieser 

Arbeitszeitanteile vor, welche Herausforderungen ergeben 

sich daraus und was wäre zu tun bzw. zu fordern? 

und dies spricht sich herum.« Des­
halb soll im Folgenden geklärt wer­
den: Welche empirische Evidenz gibt 
es speziell zur Arbeitszeit von Lehr­
kräften in Deutschland? Welche An­
forderungen ergeben sich daraus für 
schulpolitische Akteure? 

60 Jahre Forschung zur 
Arbeitszeit von Lehrkräften 

Schaut man zunächst auf die rein 
quantitativen Befunde, so ließen sich 
in einer Metastudie über die letzten 
sechzig Jahre zwanzig relevante Ar­
beitszeitstudien identifizieren (Hard­
wig/ Mußmann 2018). Neben Belas­
tungsstudien und Untersuchungen 
zur Professionalität von Lehrkräf­
ten, für die Arbeitszeit ein wichtiges 
Merkmal war, fallen darunter zehn 
Studien auf, die mit unterschiedli­
chen Methoden und Schwerpunkten 
die Ermittlung der Arbeitszeit selbst 
im Fokus hatten. 

Bringt man diese Studien und die 
Schulformen, über die ausreichend 
Informationen vorliegen, durch Kor­
rekturrechnungen auf ein einheitli­
ches Kalkulationsniveau, lassen sich 
zunächst die in Abb. 1 erkennba­
ren Entwicklungen beschreiben: Bis 
Ende der 1990er Jahre kommt es zu 
einer Reduktion der SOLL-Jahres­
arbeitszeit im öffentlichen Dienst 
(blaue Linie). In nahezu allen Fällen 
lag die IST-Arbeitszeit von Lehrkräf­
ten teils deutlich über dem vorgege-

benen SOLL. Nur in den Grund- und 
Volksschulen wurden die Sollzeiten 
zunächst unterschritten, allerdings 
sind die damaligen Primarschulen 
nicht mit den Grundschulen von heu­
te und ihrem gänzlich anderem pä­
dagogisch-didaktischem Selbstver­
ständnis vergleichbar. Lehrkräfte an 
Gymnasien arbeiteten in allen Pha­
sen dagegen im Durchschnitt länger 
als im öffentlichen Dienst allgemein 
verlangt. Das Gleiche gilt für die Ge­
samtschulen, deren Messstrecke auf­
grund ihres Aufkommens erst ab den 
siebziger Jahren entsprechend kürzer 
ist. Darüber hinaus haben Lehrkräfte 
an Grundschulen in den letzten Jah­
ren ebenfalls längere Arbeitszeiten zu 
verzeichnen und liegen heute eben­
falls über dem Soll. 

Verallgemeinert bedeutet dies : Der 
historische Trend zur Arbeitszeitver­
kürzung reduzierte grundsätzlich 
auch die Arbeitszeit der Lehrkräfte; 
es verbleibt allerdings ein relevan­
ter Mehrarbeitsanteil im Vergleich 
zu den Arbeitszeitnormen im Öffent­
lichen Dienst insgesamt. Die Unter­
schiede zwischen den Schulformen 
wurden dabei geringer. Bemerkens­
wert ist schließlich, dass die Befunde 
über alle Stadien erstaunlich konsis­
tent, ja in der Gesamtschau reliabel 
sind und dies obwohl unterschied­
lichste Methoden, Auftraggeber, In­
stitutionen und Schulformen in un­
terschiedlicher Zusammensetzung zu 
verzeichnen sind. 



Entwicklung der Jahresarbeitszeit von Lehrkräften 
(nach Schulformen) 
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Abb. 1: Entwicklu ng der Jahresa rbeitsze it von Lehrkräften nach Schulfo rmen (1958 bis 2016) 

Wieder Verlängerung 
der Arbeitszeit und 

Arbeitsintensivierung 

Anfang der 2000er Jahre kam es zur 
Trendumkehr bei der tariflichen Ar­
beitszeitentwicklung im Öffentlichen 
Dienst: Arbeitszeiten und Deputa­
te wurden wieder erhöht. Durchge­
setzt haben sich verordnete Beamten­
arbeitszeiten von 40- oder 41-Stun­
den pro Woche, Spitzenreiter war 
lange Zeit das Land Hessen mit einer 
42-Stunden-Woche. Zudem war für 
die Entwicklung der tatsächlichen 
Arbeitszeit von Lehrkräften eine 
zweite Dynamik relevant: In der Fol­
ge des PISA-Schocks kam es zu einer 
Vielzahl größerer und kleinerer Re­
formen. Vergleichende Bildungsstan­
dards, Evaluationen und Output-Steu­
erung wurden ebenso eingeführt wie 
vermehrte Ganztagsbetreuung und 
zentrale Abschlussprüfungen. Das 
achtjährige Gymnasium (GB) wur­
de eingeführt und wieder zurückge­
nommen (G9). Hinzu kommen dyna­
mische gesellschaftliche Anforderun­
gen, die mehr Diversität, Inklusion, 
Chancengerechtigkeit, Durchlässig­
keit, Sprachförderung und aktuell 
auch Digitalisierung im Schulalltag 
bewältigt sehen wollen. Beide Ent­
wicklungen haben Konsequenzen für 
die Arbeitszeitgestaltung und -belas­
tung von Lehrkräften: wieder länge­
re Unterrichtsverpflichtungen und 
gleichzeitig komplexere Aufgaben. 

Die Folge ist eine Arbeitsintensivie­
rung, auf die Lehrkräfte üblicherwei­
se individualisiert reagieren. Dies ist 
auch eine Konsequenz des Deputats­
systems, denn Deputatsvorgaben de­
terminieren nur einen Teil der (Prä­
senz-)Arbeitszeit von Lehrkräften. 
Den obligaten, anderen Teil der Ar­
beitszeit sollen Lehrkräfte selbstän­
dig und in eigener Verantwortung or­
ganisieren. Wenn sie dann bei Ände­
rungen der Unterrichtsverpflichtung 
oder bei neuen Anforderungen an 
das Schulsystem mit ihrer Arbeits­
zeit nicht auskommen, werden sie an 
ihre Verantwortung erinnert, indivi­
duell zu entscheiden, welche Anteile 
ihrer Tätigkeit sie anpassen respek­
tive reduzieren müssen oder können, 
um im Arbeitszeitrahmen zu bleiben. 
Lehrkräfte stoßen so bei schulpoli­
tischen Innovationen häufig an die 
Grenzen ihrer Zeitsouveränität; ins­
besondere Vollzeitkräfte büßen un­
ter Zeitdruck Gestaltungsoptionen 
ein. Sie müssen selbst fest legen, ob 
sie ihre Arbeit weiter verdichten bzw. 
ob sie Abstriche bei der Qualität zu­
lassen können, ob sie Stunden redu­
zieren und auf Einkommen verzich­
ten oder ob sie Mehrarbeit zulassen 
und auf Erholungs- und Familienzeit 
verzichten. 

Von Seiten der Dienstherren wur­
de der obligate Teil der Arbeitszeit 
von Lehrkräften (Unterrichtsvor­
und -nachbereitung, Korrekturen 
und andere außerunterrichtliche Tä-

Lehrerbelastung: Befunde - Ursachen - Fo lgen -

tigkeiten) lange Zeit als nahezu belie­
big variabel behandelt. Den öffentli­
chen Arbeitgebern wurde dabei von 
Gerichten ein sehr weiter Ermessens­
spielraum zugebilligt (Benda/ Umbach 
1998, S. 30). Dies ging so weit, dass 
sogar durch Arbeitgeber selbst in 
Auftrag gegebene Arbeitszeitstudien 
( durch die KMK im Falle von Knight 
Wegenstein AG 1973 und das Land 
NRW bei Mummert + Partner 1999) 
völlig folgenlos bleiben konnten, ob­
wohl auch bei ihnen deutliche Antei­
le an Mehrarbeit diagnostiziert wur­
den. So auch bei den Dienstzeitenver­
längerungen der letzten Dekade, bis 
im Schuljahr 2014/2015 in Niedersa­
chen die Unterrichtsverpflichtung für 
Gymnasiallehrkräfte um eine Regel­
stunde verlängert werden sollte. Die 
Frage, ob die neuen Anforderungen 
durchschnittlich in einer 40-Stun­
den-Woche zu bewältigen sein wür­
den und auf welchem Niveau die Ar­
beitsbelastung der Lehrkräfte sich 
zuvor schon befand, spielte bei den 
Erwägungen der politischen Ent­
scheider zumindest öffentlich keine 
Rolle. Im Gegenteil ging es um die 
Gegenfinanzierung anderer schulpo­
litischer Maßnahmen. 

längst wird nicht mehr über »fau­
le Lehrer«, sondern über gestresste 

oder überlastete Lehrkräfte berichtet. 

Das Oberverwaltungsgericht Lüne­
burg erklärte 2015 die Erhöhung im 
Rahmen einer Normenkontrollkla­
ge für rechtswidrig, da es der Ver­
ordnungsgeber versäumt habe, »die 
tatsächlichen Grundlagen, die der 
Ausübung seiner Einschätzungsprä­
rogative zugrunde liegen, in einem 
transparenten Verfahren sorgfältig 
zu ermitteln« und vor einer arbeits­
politischen Entscheidung »im Rah­
men einer auch empirischen Studie 
die tatsächliche Belastung der nie­
dersächsischen Lehrkräfte an Gym­
nasien zu ermitteln« (OVG Lüneburg 
5. Senat, Urteil vom 09.06.2015 - 5 
KN 148/14). Diese Entscheidung ging 
einher mit einer Neubewertung der 
verfügbaren Zeiterfassungsmetho­
den. Das OVG Lüneburg erkannte 
nun erstens die Methode der Selbst­
aufschreibung als angemessen, sofern 
wissenschaftlich begleitet und reprä­
sentativ empirisch gestützt. zweitens 
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Gute Grundlagen 
schaffen -

es Hegt in Ihrer Hand! 

Pädagogische 
Beziehungen 
Grundlagen - Praxisformen - Wirkungen 

BEllZ JU\'E:'\"TA 

Die pädagogische Al ltag sarbeit wird zunehmend 

schwieriger. Lehren und Lernen, Erziehen und Unter­

richten stellen fü r Unterrichts- und Erziehungsfach­

kräfte häufig ungewohnte Herausforderungen dar, 

auf die sie meist nicht vorbereitet sind. Fachlichkeit 

allein genügt nicht mehr, dagegen erweist sich die 

in den Ausbi ldungen vernach lässigte Beziehungsfä­

higkeit als Brennpunkt gelungener pädagogischer 

Praxis. Dies greift der Band auf, indem er Beiträge aus 

der Erziehungs- und Unterrichtspraxis versammelt, 

die mittels konkreter Fallbeispiele zu Selbstreflexion 

und Sensibilisierung als Grundlagen gelingender 

pädagogischer Beziehungspraxis anregen. 

Aus dem Inhalt: 

• Grundlagen pädagogischer Beziehungen 

• Motoren der Motivation 

• Beziehungsziele: Selbststeuerung -

Selbstkontrolle - Selbstkompetenz 

• Der Pädagoge als Beziehungsarbeiter 

• Artikulationen aktivierender pädagogischer 

Beziehungen 

2019, 330 Seiten, broschiert,€ 29,95 
ISBN 978-3-7799-3884-2 
Auch als Dm erhält lich 

6-' II Leseproben auf www.juventa.de 

www.j uventa.de BELlZ JUVENTA 

Durchschnittswoche von Lehrkräften der Schulformen Grundschule, Gymnasium und IGSIKGS 
nach dem Tarifstunden SOLL Faktor (TSF) 

(n = 2.440, VZLÄ = 2.039,21 ) 
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Abb. 2: Punktewo lke: Durchschn ittswochen von Lehrkräften mit und ohne Mehrarbeit der 

Schu lformen Grundschu le, Gesamtschu le, Gymnasium nach individ ue ller Teilze itquote 
(Tarifstun den-SOLL-Fakto r, n = 2.440) 

wurde anhand der Ergebnisse einer 
methodisch innovativen, digital ge­
stützten Pilotstudie an einem Han­
noveraner Gymnasium (Mußma nn/ 
Riethmüller 2014) erkannt, dass sich 
»das von der bisherigen obergericht­
lichen Rechtsprechung für auskömm­
lich erachtete Verhältnis von Unter­
richtszeit zu außerunterrichtlicher 
Zeit nicht bestätigt hat.« (OVG Lüne­
burg ebd.) Die Arbeitszeit von Lehr­
kräften wurde damit als grundsätz­
lich messbar, mithin »bestimmbar« 
eingestuft. Im Falle schulpolitischer 
Neuregelungen mit Auswirkungen 
auf die Arbeitszeit von Lehrkräften 
wären daher entsprechende Folge­
abschätzungen und eine differenzie­
rende Abwägung der Konsequenzen 
unter Arbeitszeitgesichtspunkten das 
Mittel der Wahl. 

Aktuelle Befunde zur Arbeitszeit 
- fünf Herausforderungen 

Aufbauend auf den Erkenntnissen der 
Pilotstudie wurde 2015/ 2016 die Göt­
tinger Arbeitszeitstudie (Mußmann et 
al. 2016) durchgeführt. Sie realisierte 
erstmalig eine digitale Vollerfassung 
der Arbeitszeit in einem repräsentati­
ven Sample von 2 440 Lehrkräften in 
den Schulformen Grundschule, Ge­
samtschule und Gymnasium in Nie­
dersachsen. Die skizzierten zentralen 
Befunde und Trends werden hier mit 
Zahlen aus Niedersachsen belegt, sie 
dürften aber mehr oder weniger stell-

vertretend für die Situation an deut­
schen Schulen stehen. 

Die niedersächsischen Befunde lie­
gen im historischen Trend (Abb. 1). 
Summiert man alle anfallenden Ar­
beitszeiten inklusive der Ferien­
zeiten über ein gesamtes pädagogi­
sches Jahr auf Basis von Vollzeitleh­
reräquivalenten (VZLÄ, Normierung 
auf 100-Prozent-Stellen) auf und 
legt sie auf eine Durchschnittswo­
che während der Schulzeit um, ar­
beiten Lehrkräfte an Grundschulen 
im Durchschnitt 47:58 Stunden pro 
Woche. Als Vergleichsnorm dient die 
40-Stunden-Woche niedersächsischer 
Beamter, die ebenfalls umgerechnet 
auf die Schulzeit 46:38 Stunden ent­
spricht . Grundschullehrkräfte leisten 
also eine wöchentliche Mehrarbeit 
von 01 :20 Stunden. Gesamtschullehr­
kräfte machen eine Punktlandung 
und überschreiten die Normwoche 
um vier Minuten, während Gymna­
siallehrkräfte mit durchschnittlich 
49:43 Stunden die Norm sogar mit 
03 :05 Stunden wöchentlicher Mehr­
arbeit überschreiten. 

Abb. 2 zeigt die über ein Jahr hin­
weg bilanzierten Ergebnisse für alle 
Studienteilnehmenden abhängig von 
individuellen Teilzeitquoten (Tarif­
stunden-SOLL-Faktor) am Maßstab 
ihrer jeweiligen Normwoche (SOLL, 
grüne Linie) in einer Punktewolke. 
Aggregiert leisten Lehrkräfte in den 
drei repräsentativ erhobenen Schul­
formen 01:40 Stunden Mehrarbeit pro 



Lehrkräfte mit und ohne Mehrarbeit 
(kalkulierte Normgrenze je Durchschn ittswoche: 46:38 Stunden in 2015/2016) 

Grundschule Gesamtschule Gymnasium 

• Unter 46:38 Std./ Wo. • Unter 46:38 Std. / Wo. • Unter 46:38 Std. / Wo. 

• Über 46:38 Std./ Wo. • Über 46:38 Std. / Wo. • Über 46:38 Std./ Wo. 
0 Koope rationsstelle Universität Göttingen 

- Arbeitszeitstudie 2015 / 2016 -

Abb. 3: Lehrkräfte mit und ohne Mehrarbeit 

Durchschnittliche Wochenarbeitszeit von Vollzeitkräften über 48 Stunden in der Schulzeit 
(Schulzeitwoche} 

Grundschule Gesamtschule Gymnasium 

• Unter 48:00 Std. / Wo. 

• Über 48:00 Std./ Wo. 

• Unter 48:00 Std . / Wo. • Unter 48:00 Std./ Wo. 

• Über 48:00 Std./ Wo. • Über 48:00 Std. / Wo. 

0 Kooperationsstelle Universität Göttingen 
- Arbeitszeltstudie 2015 / 2016 -

Abb. 4: Vollzeitkräfte mit einer durchschnittlichen Wochenarbeitszeit über 48 Stunden 
während der Schulzeit . 

Schulwoche (gelbe Linie). Horizon­
tal erkennt man die normalverteil­
te, aber große Streuung der indivi­
duellen Arbeitszeiten zwischen ± 6,5 
Stunden an Grund- und ± 9,0 Stun­
den an Gesamtschulen als der ersten, 
vielleicht größten Herausforderung 
der Arbeitszeitpolitik. Nicht nur un­
ter Fairness-, sondern auch unter Be­
lastungsgesichtspunkten sollten un­
bedingt Maßnahmen zur Reduktion 
dieser Streuung ergriffen werden. 

Die zweite Herausforderung steckt 
in der schon skizzierten Mehrarbeit, 
die von 57 % der Lehrkräfte geleis­
tet wird, in Abb. 2 alle Punkte ober­
halb der grünen Linie der Normwo­
che (Normlehrkraft mit 46:38 Stun­
den bei Vollzeit). Abb. 3 zeigt die 
Verteilung nach Schulformen: 56 % 
der Lehrkräfte an Grundschulen, 
50 % an Gesamtschulen und 62 % 
an Gymnasien leisten wöchentliche 
Mehrarbeit. 

Die dritte Herausforderung offen­
bart der Abgleich mit Arbeitsschutz­
vorschriften. Arbeitswissenschaft­
lieh gut dokumentiert ist, dass Über­
schreitungen der in Deutschland 
und Europa festgelegten gesetzlichen 

Höchstarbeitsgrenze von 48 Stun­
den pro Woche zur psychischen Er­
müdung und zu negativen Gesund­
heitseffekten führt (Tucker/ Folkard 
2012, Wirtz 2010, Brenscheid/Beer­
mann 2012). Abb. 4 veranschaulicht, 
dass im Sample ein besorgniserre­
gender Anteil der Lehrkräfte wäh­
rend der Schulzeit dauerhaft länger 
als 48 Stunden pro Woche arbeitet: 
insgesamt 16,77 % der Vollzeitkräf­
te, konkret 17,37 % an Grundschu­
len, 13,52 % an Gesamtschulen und 
18,53 % an Gymnasien. Noch nicht 
berücksichtigt ist dabei ein einstel­
liger Anteil von Teilzeitkräften, der 
diese Grenze ebenfalls absolut über­
schreitet. Die Herausforderung für 
Arbeitgeber besteht darin, dass sie 
aus Fürsorge- und Gesundheitsgrün­
den verpflichtet sind, für die Einhal­
tung der allgemein gültigen Arbeits­
schutznormen zu sorgen, und kaum 
auf Dauer solch substantielle Verstö­
ße hinnehmen können. 

Als vierte Herausforderung muss 
der überproportionale Anteil an der 
Mehrarbeit durch Teilzeitkräfte he­
rausgestellt werden. Sie bringen abso­
lut und relativ die meiste Mehrarbeit 
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ein. Allein an Gymnasien entspricht 
dies pro Kopf einem durchschnittli­
chen Zusatzaufwand von 04:07 Stun­
den. Nicht weiter vertieft werden 
kann an dieser Stelle, dass Lehrkräf­
te auch mit zunehmendem Alter so­
wie solche in Schulleitungen längere 
Arbeitszeiten aufweisen, Geschlecht 
und Region jedoch interessanterwei­
se keine Unterschiede zeigen (vgl. 
Mußmann et al. 2016) . 

Neben den quantitativen stellen 
die qualitativen Belastungsmerkma­
le schließlich die fünfte Herausforde­
rung dar. In einer ergänzenden Be­
lastungsstudie (Mußmann et al. 2017) 
konnte gezeigt werden, dass viele 
Lehrkräfte an der Belastungsgren­
ze arbeiten. Die Arbeitsintensität ist 
vielfach hoch und wird explizit nicht 
nur von Lehrkräften mit Mehrarbeit 
als belastend empfunden. Arbeitsme­
dizinisch ist dabei zu bedenken, dass 
selbst gleiche Belastungen je nach in­
dividuellen Voraussetzungen, Belast­
barkeit und Resilienz verschieden 
verarbeitet werden. Letztlich sind 
ca. 60 % der Lehrkräfte nach dem 
Ansatz arbeitsbedingter Verhaltens­
und Erlebensmuster (AVEM) einem 
von zwei Risikomustern zuzuord­
nen ( Schaarschmidt/ Kieschke 2007). 
Und wenn man neben der Länge 
auch die Verteilung der Arbeitszei­
ten über den Schultag, die Schulwo-

56 % der Lehrkräfte an Grundschulen, 
50 % an Gesamtschulen und 62 % an Gym­
nasien leisten wöchentliche Mehrarbeit. 

eben und schließlich das Schuljahr 
analysiert, kommt man zu dem Er­
gebnis, dass Lehrkräfte nicht nur ge­
nerell in entgrenzten Arbeitsformen 
arbeiten, sondern häufig durch län­
gere Phasen mit Spitzenbelastungen 
und durch reduzierte Erholungszei­
ten während der Schulzeiten zusätz­
lichen gesundheitlichen Risiken aus­
gesetzt sind (vgl. Hardwig 2019). 

Variabler Teil der Arbeitszeit 
von Lehrkräften 

Mit Blick auf die letzten sechzig Jahre 
Arbeitszeitpolitik für Lehrkräfte tre­
ten Grundsatzfragen vor Augen. Zum 
einen erkennt man klare, teilweise 
seit Jahrzehnten wirkende Trends, 
ohne dass wirksame arbeitspolitische 
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Schlussfolgerungen gezogen wurden. 
Zum anderen kann die Arbeitszeit 
von Lehrkräften nach den jüngsten 
Methodeninnovationen nicht mehr 
als »unbestimmbarn gelten. So stellt 
sich die Frage, wie variabel der obli­
gate Teil der Arbeitszeit tatsächlich 
ist, der von Dienstherren zumeist im­
mer noch als nahezu beliebig flexibel 
behandelt wird. Grundsätzlich darf 
man bei der Beantwortung dieser Fra­
ge zunächst tatsächlich einen hohen· 
Grad an Selbstorganisation und Flexi­
bilität unterstellen, vorausgesetzt es 
existieren ausreichend große Gestal­
tungsspielräume. In der Schulreali­
tät schränken aber zwei wirkmächti­
ge zusammenhänge diese Spielräume 
ein, auf neue Anforderungen ange­
messen zu reagieren: 

Erstens unterliegen Vollzeitkräfte 
einem Deckeneffekt. Während der 
Schulwochen stoßen sie mit durch­
schnittlichen Wochenarbeitszeiten 
zwischen 43 und 46 Stunden schnell 
an physische und psychische Belas­
tungsgrenzen, was sich empirisch in 
einer abflachenden Arbeitszeitkurve 
zeigt (Mußmann 2018, S. 127) . Wäh-

Die Arbeitsintensität ist vielfach hoch und 
wird explizit nicht nur von Lehrkräften mit 

Mehrarbeit als belastend empfunden. 

rend Teilzeitkräfte mit zunehmen­
der Teilzeitquote über auch linear 
ansteigende Durchschnittsarbeitszei­
ten verfügen, können Vollzeitkräfte 
ihre wöchentliche Arbeitszeit nicht 
beliebig verlängern . Letztere sehen 
sich offenbar gezwungen, Abstriche 
insbesondere in den pädagogischen 
Kernbereichen, also bei Unterrichts­
vor- und -nachbereitung, Korrektu­
ren und Abschlussprüfungen zu ma­
chen (unterrichtsnahe Lehrarbeit) . 

Eben diese unterrichtsnahe Lehr­
arbeit gerät zweitens auch durch 
strukturelle Änderungen im Schul­
system unter Druck: In der schon zi­
tierten Metastudie zeigt die Analyse 
eine schwerwiegende Verschiebung 
zu Gunsten der sogenannten außer­
unterrichtlichen Tätigkeiten (»Sons­
tiges«) . Abb. 5 dokumentiert den 
Rückgang der Unterrichtsanteile in 
der Grundschule von ursprünglich 
ca. 50 % auf heute 40 Prozentpunk­
te und im Gymnasium von ehemals 
ca. 40 % auf heute 30 % . Gleichzei-
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Abb. 5: Veränderung der Tätigkeitsstruktur der Schulformen 
Grundschule und Gymnasium im Zeitverlauf 

tig verdoppelt sich die ursprüngliche 
Restkategorie »Sonstiges« vor allem 
dank der darin enthaltenden außer­
unterrichtlichen Tätigkeiten von 17 
auf 35 % (Grundschule) und von 14 
auf 31 % (Gymnasium). 

Hochverdichtet erkennt man die his­
torischen Trends : Im Strukturwan­
del der letzten Jahrzehnte kam und 
kommt eine Vielzahl von neuen Auf­
gaben hinzu. Im Deputatssystem wer­
den neue, außerunterrichtliche An­
forderungen durch die Vergabe von 
Anrechnungsstunden teilweise kom­
pensiert. Damit wird der Unterrichts­
anteil reduziert. Die Kompensation hält 
dem Aufwuchs an neuen außerunter­
richtlichen Tätigkeiten aber bei wei­
tem nicht stand, so dass bei der unter­
richtsnahen Lehrarbeit eingespart und 
im Zweifel auch Qualität reduziert wer­
den muss . Unterrichtsnahe Lehrarbeit 
steht zunehmend unter Druck, weil 
ehemals vorhandene Gestaltungsspiel­
räume offenbar aufgezehrt sind, ohne 
dass entsprechend nachgesteuert wur­
de. Beide Mechanismen, Deckeneffek­
te bei schwindenden Gestaltungsräu­
men und strukturelle Änderungen ha­
ben das Schulsystem schleichend, aber 
nachhaltig verändert. 

Zielgerichtete Entlastungen 
und Trendumkehr bei der 

unterrichtsnahen Lehrarbeit 

Statt diesen Mechanismen entge­
genzuarbeiten, wurden in den letz­
ten zwei Dekaden die formellen Ar­
beitszeiten wieder verlängert und 
gleichzeitig neue Anforderungen de-

finiert . So gerieten die Kernaufga­
ben von Lehrkräften, der Unterricht 
selbst, aber insbesondere die unter­
richtsnahe Lehrarbeit massiv unter 
Druck. Gleichzeitig wuchsen indivi­
duelle Belastungstatbestände ebenso 
wie das subjektive Belastungsemp­
finden . Denn wenn aufgrund von 
Zeitdruck und konkurrierenden An­
forderungen Handlungsspielräume 
verschwinden, kann auch die Belas­
tungsregulation nicht mehr angemes­
sen funktionieren. 

Es ist daher nur folgerichtig, wenn 
heute vor allem die Personalausstat­
tung und die außerunterrichtlichen 
Tätigkeiten im Fokus stehen. Auch 
Lehramtsaspiranten nehmen dies 
bei der Studien- und Berufswahl zur 
Kenntnis. Generell sollte das Belas­
tungsniveau im Schulsystem gesenkt 
und die pädagogischen Kernberei­
che des Unterrichtens (inkl. Vor- und 
Nachbereitung) wieder gestärkt wer­
den. Es bedarf einer Trendumkehr bei 
der unterrichtsnahen Lehrarbeit! Um 
wieder eine Balance herzustellen und 
Gestaltungsspielräume zurückzuge­
winnen, benötigt das System Schule 
»mehr Luft«. Die Trendumkehr soll­
te dabei allen Akteursgruppen zugu­
te kommen: Bei Teilzeitkräften und 
Schulleitungen geht es vordringlich 
um den Abbau von Mehrarbeit, bei 
Vollzeitkräften um den Abbau von 
Aufgabenvielfalt und Zeitdruck. 

Vor diesem Hintergrund und den 
vielen neuen Aufgaben im Schulsys­
tem wird den Dienstherren in den 
Ländern in jüngster Zeit nicht nur 
von Gerichten zunehmend Rechen-



schaft abverlangt, welche arbeitspo­
litischen Konsequenzen ihre schulpo­
litischen Interventionen haben. Zu­
nehmend wird wahrgenommen, dass 
vordringlich haushaltspolitisch be­
gründete Entscheidungen ohne Rück­
sicht auf Arbeitszeit und Belastungen 
der Lehrkräfte die Handlungsspiel­
räume im Schulsystem immer weiter 
einschränken. Die Attraktivität des 
Lehrberufs droht so weiter zu sinken 
und der Personalmangel zum Dauer­
problem zu werden. Notwendig ist 
stattdessen eine strategisch ausge­
richtete, ganzheitliche Arbeitspoli­
tik im Bereich Schule. 

Es bedarf einer Trendum­
kehr bei der unterrichts­

nahen Lehrarbeit! 

Aus arbeitswissenschaftlicher Sicht 
ergeben sich klare Empfehlungen zur 
Vermeidung der skizzierten Zielkon­
flikte: Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen und Erhöhung der Attrak­
tivität des Lehrberufs durch Abbau 
von Mehrarbeit, Reduktion der Streu­
ung, Vermeidung überlanger Arbeits­
zeiten, Schaffung verlässlicher Erhol­
zeiten während der Schulzeiten und 
Maßnahmen zur Reduktion qualita­
tiver Belastungsmerkmale. Wichtigs­
te Ansatzpunkte für die skizzierte 
Trendumkehr sind die Rückführung 
des Anteils außerunterrichtlicher Tä­
tigkeiten und die damit verbundene 
Stärkung der pädagogischen Kernbe­
reiche, also des Unterrichtens und der 
unterrichtsnahen Lehrarbeit. 

Literatur 

Benda, E. / Umbach, D. C. (1998) : Die 
Arbeitszeit der Lehrer. Zur Überprü­
fung der Pflichtstundenanhebung 
für Lehrkräfte in Nordrhein-Westfa­
len. Düsseldorf 
Brenscheid, F. / Beermann, B. (2012): 
Gesundheitliche und psychosoziale 
Auswirkung der Arbeitszeit. In: A. 
Lohmann-Haislah (Hg.): Stressreport 

Deutschland 2012. Dortmund/Berlin/ 
Dresden, S. 113 - 122 

Hardwig, T. (2019): Belastung von 
Lehrerinnen und Lehrern. Den Lehr­
beruf wieder attraktiver machen. In: 
PÄDAGOGIK H. 1/ 2019, S. 44ff. 
Hardwig, T. /Mußmann, F. (2018): 
Zeiterfassungsstudien zur Arbeits­
zeit von Lehrkräften in Deutschland: 
Konzepte, Methoden und Ergebnisse 
von Studien zu Arbeitszeiten und Ar­
beitsverteilung im historischen Ver­
gleich. Göttingen 
Knight Wegenstein AG (1973): Empi­
risch-wissenschaftliche Studie über 
die Arbeitszeit der Lehrer in der Bun­
desrepublik Deutschland. Band I: 
Analyse. Zürich 
Mummert + Partner {1999): Unter­
suchung zur Ermittlung, Bewertung 
und Bemessung der Arbeitszeit der 
Lehrerinnen und Lehrer in Nord­
rhein-Westfalen. Hamburg 
Mußmann, F. (2018): Die Arbeitszeit 
von Lehrkräften: Bestimmbar und 
unter Druck. In: Pädagogische Füh­
rung 4/ 2018, S. 124 - 127 
Mußmann, F. / Hardwig, T. / Riethmül­
ler, M. (2017): Niedersächsische Ar­
beitsbelastungsstudie 2016: Lehrkräf­
te an öffentlichen Schulen. Göttingen 
Mußmann, F. /Riethmüller, M. (2014): 
Arbeitszeiten und Arbeitsverteilung 
von Lehrerinnen und Lehrern an der 
Teilkampfschule Hannover - eine Pi­
lotstudie. Ergebnisbericht. Göttingen 
Mußmann, F. /Riethmüller, M. /Hard­
wig, T. (2016): Niedersächsische Ar­
beitszeitstudie Lehrkräfte an öffent­
lichen Schulen 2015/ 2016. Göttingen 
Schaarschmidt, U. / Kieschke, U. 
(2007): Einführung und Überblick . 
In: U. Schaarschmidt/ U. Kieschke 
(Hg.) : Gerüstet für den Schulalltag. 
Psychologische Unterstützungsan­
gebote für Lehrerinnen und Lehrer. 
Weinheim, S. 17 - 43 
Tucke,-, P. / Folkard, S. (2012): Wor­
king time, health and safety. A re­
search synthesis paper. Geneva: In­
ternational Labour Office 
Wirtz, A . (2010): Gesundheitliche 
und soziale Auswirkungen langer 
Arbeitszeiten. Dortmund 

Dr. Frank Mußmann ist Sozialwissenschaftler und Leiter der Kooperati­
onsstelle Hochschulen und Gewerkschaften der Georg-August-Universität 
Göttingen, Arbeitsschwerpunkte: Arbeitsqualität und Arbeitsbedingungen, 
Arbeitsgestaltung, Digitalisierung der Arbeit, kollaborative Team- und 
Projektarbeit, Arbeitszeit und Arbeitsbelastung von Lehrkräften. 
Adresse: Georg-August-Universität Göttingen - Kooperationsstelle Hoch­
schulen und Gewerkschaften, Weender Landstraße 3, 37073 Göttingen 
E-Mail: Frank.Mussmann@zentr.uni-goettingen .de 
Internet: www.arbeitszeitstudie.de 

auf Sensationen au.s ist.« •:_ 
,:•.•:_, {,•·,;, •/,,,-•:,• • ' • ·, • •, C :.• ,. • , ... ·,/ 

Ti~othy.Snyder ·· · ; 

:\SPERGERS 

KINDER 
1f G EBU R T DES AUTISMUS 

1M » DRITTEN REICH « 

1 l : 1 11 \ l l 1· 1· 
1· !·. I{ 

Wien 1938: Der Arzt Hans Asperger besch reibt 

Sym ptome bei l<indern, die er unter die 

Diagnose »autistische Psychopathie« fasst. 

Er hatte be i Patienten Schwächen im sozialen 

Verhalten beobachtet. Im selben Jahr ziehen 

die Nationalsozialisten in Wien ein. Asperger 

sollte bald verantworten, dass l<inder, die er 

für »nicht sozial integrierbar« hielt, in der 

Anstalt Am Spiegelgrund zu »Euthanasie«­

Opfern wurden . 

Edith Sheffer, Mutter eines von Autismus 

betroffenen l<indes, hat sich auf die Suche 

nach den Ursprüngen der Diagnose begeben. 

Sie zeigt, welche Wertvorstellungen Asper­

ger geprägt haben und welche Entwicklung 

die Diagnose genommen hat. Ihr berührendes 

und eindrucksvolles Buch wirft ein neues 

Licht auf die Geschichte der Psychiatrie im 

Nationalsozialismus und auf das Asperger­
Syndrom. 

»Das ist eine wichtige, noch lange nicht ab­

geschlossene Debatte, deren Bedeutung weit 

über den Autismus hinausreicht . Sheffers Buch 

gibt ihr eine neue historische Tiefe.« FAZ 

2018. 355 Seiten. Gebunden . 29,95 € 

ISBN 978-3-593-50943-3 

Auch als E-Book erhältlich 

000 
campus.de 

campus 
Frankfurt. New York 



Lehrerbelastung: Befunde – Ursachen – FolgenSerie

Serie – 2. Folge

■ Arbeitszeiten im Lehrerberuf
Plädoyer für eine Stärkung der pädagogischen Kernbereiche

Ein wiederkehrendes Thema beim Thema Lehrerbelastung

sind die Arbeitszeiten, die sich aus den Unterrichtsverpflich-

tungen – dem Deputat – sowie einem weiteren, ›obligaten‹

Teil zusammensetzen, in welchem ›alles andere‹ stattfinden

soll. Welche aktuellen Befunde liegen zur Entwicklung dieser

Arbeitszeitanteile vor, welche Herausforderungen ergeben

sich daraus und was wäre zu tun bzw. zu fordern?

Frank Mußmann

Die Arbeitsbedingungen von Lehr-
kräften werden seit Jahren und zu-
nehmend heftiger diskutiert, zumeist
im Zusammenhang mit Fragen der
Bildungsqualität oder der Lehrerge-
sundheit. Wenn man den Wortmel-
dungen in den Medien – sei es von
einzelnen Lehrkräften oder von Ge-
werkschaften und Verbänden – trau-
en darf, deutet vieles auf eine wach-
sende Arbeitsverdichtung im Lehrbe-
ruf, ja im System Schule insgesamt hin.
Längst wird nicht mehr über »faule
Lehrer«, sondern über gestresste oder
überlastete Lehrkräfte berichtet. Sind
dies bloß Wortgefechte im Kampf um
mediale Aufmerksamkeit?

Gleichzeitig geht der Nation of-
fenbar der Nachwuchs an Lehrper-
sonen aus. Verantwortlich gemacht
werden neben fehlenden Studienka-
pazitäten und unerwartet wachsen-
den Schülerzahlen auch unattrakti-
ver werdende Arbeitsbedingungen
von Lehrkräften. Hardwig (2019) er-
kennt darin die Quittung für eine
verfehlte Schul- und Arbeitspolitik:
»Nach einer Dekade der Arbeitsin-
tensivierung mit Erhöhungen der
Stundendeputate in fast allen Bun-
desländern folgte eine weitere Erhö-
hung der Anforderungen wie Inklu-
sion, Sprachförderung, Ganztagsan-
gebote, Digitalisierung usw., ohne
ausreichenden Ausgleich zu schaf-
fen. Die Lehrkräfte sind überlastet

und dies spricht sich herum.« Des-
halb soll im Folgenden geklärt wer-
den: Welche empirische Evidenz gibt
es speziell zur Arbeitszeit von Lehr-
kräften in Deutschland? Welche An-
forderungen ergeben sich daraus für
schulpolitische Akteure?

60 Jahre Forschung zur
Arbeitszeit von Lehrkräften

Schaut man zunächst auf die rein
quantitativen Befunde, so ließen sich
in einer Metastudie über die letzten
sechzig Jahre zwanzig relevante Ar-
beitszeitstudien identifizieren (Hard-
wig/Mußmann 2018). Neben Belas-
tungsstudien und Untersuchungen
zur Professionalität von Lehrkräf-
ten, für die Arbeitszeit ein wichtiges
Merkmal war, fallen darunter zehn
Studien auf, die mit unterschiedli-
chen Methoden und Schwerpunkten
die Ermittlung der Arbeitszeit selbst
im Fokus hatten.

Bringt man diese Studien und die
Schulformen, über die ausreichend
Informationen vorliegen, durch Kor-
rekturrechnungen auf ein einheitli-
ches Kalkulationsniveau, lassen sich
zunächst die in Abb. 1 erkennba-
ren Entwicklungen beschreiben: Bis
Ende der 1990er Jahre kommt es zu
einer Reduktion der SOLL-Jahres-
arbeitszeit im öffentlichen Dienst
(blaue Linie). In nahezu allen Fällen
lag die IST-Arbeitszeit von Lehrkräf-
ten teils deutlich über dem vorgege-

benen SOLL. Nur in den Grund- und
Volksschulen wurden die Sollzeiten
zunächst unterschritten, allerdings
sind die damaligen Primarschulen
nicht mit den Grundschulen von heu-
te und ihrem gänzlich anderem pä-
dagogisch-didaktischem Selbstver-
ständnis vergleichbar. Lehrkräfte an
Gymnasien arbeiteten in allen Pha-
sen dagegen im Durchschnitt länger
als im öffentlichen Dienst allgemein
verlangt. Das Gleiche gilt für die Ge-
samtschulen, deren Messstrecke auf-
grund ihres Aufkommens erst ab den
siebziger Jahren entsprechend kürzer
ist. Darüber hinaus haben Lehrkräfte
an Grundschulen in den letzten Jah-
ren ebenfalls längere Arbeitszeiten zu
verzeichnen und liegen heute eben-
falls über dem Soll.

Verallgemeinert bedeutet dies: Der
historische Trend zur Arbeitszeitver-
kürzung reduzierte grundsätzlich
auch die Arbeitszeit der Lehrkräfte;
es verbleibt allerdings ein relevan-
ter Mehrarbeitsanteil im Vergleich
zu den Arbeitszeitnormen im Öffent-
lichen Dienst insgesamt. Die Unter-
schiede zwischen den Schulformen
wurden dabei geringer. Bemerkens-
wert ist schließlich, dass die Befunde
über alle Stadien erstaunlich konsis-
tent, ja in der Gesamtschau reliabel
sind und dies obwohl unterschied-
lichste Methoden, Auftraggeber, In-
stitutionen und Schulformen in un-
terschiedlicher Zusammensetzung zu
verzeichnen sind.
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Wieder Verlängerung
der Arbeitszeit und

Arbeitsintensivierung

Anfang der 2000er Jahre kam es zur
Trendumkehr bei der tariflichen Ar-
beitszeitentwicklung im Öffentlichen
Dienst: Arbeitszeiten und Deputa-
te wurden wieder erhöht. Durchge-
setzt haben sich verordnete Beamten-
arbeitszeiten von 40- oder 41-Stun-
den pro Woche, Spitzenreiter war
lange Zeit das Land Hessen mit einer
42-Stunden-Woche. Zudem war für
die Entwicklung der tatsächlichen
Arbeitszeit von Lehrkräften eine
zweite Dynamik relevant: In der Fol-
ge des PISA-Schocks kam es zu einer
Vielzahl größerer und kleinerer Re-
formen. Vergleichende Bildungsstan-
dards, Evaluationen und Output-Steu-
erung wurden ebenso eingeführt wie
vermehrte Ganztagsbetreuung und
zentrale Abschlussprüfungen. Das
achtjährige Gymnasium (G8) wur-
de eingeführt und wieder zurückge-
nommen (G9). Hinzu kommen dyna-
mische gesellschaftliche Anforderun-
gen, die mehr Diversität, Inklusion,
Chancengerechtigkeit, Durchlässig-
keit, Sprachförderung und aktuell
auch Digitalisierung im Schulalltag
bewältigt sehen wollen. Beide Ent-
wicklungen haben Konsequenzen für
die Arbeitszeitgestaltung und -belas-
tung von Lehrkräften: wieder länge-
re Unterrichtsverpflichtungen und
gleichzeitig komplexere Aufgaben.

Die Folge ist eine Arbeitsintensivie-
rung, auf die Lehrkräfte üblicherwei-
se individualisiert reagieren. Dies ist
auch eine Konsequenz des Deputats-
systems, denn Deputatsvorgaben de-
terminieren nur einen Teil der (Prä-
senz-)Arbeitszeit von Lehrkräften.
Den obligaten, anderen Teil der Ar-
beitszeit sollen Lehrkräfte selbstän-
dig und in eigener Verantwortung or-
ganisieren. Wenn sie dann bei Ände-
rungen der Unterrichtsverpflichtung
oder bei neuen Anforderungen an
das Schulsystem mit ihrer Arbeits-
zeit nicht auskommen, werden sie an
ihre Verantwortung erinnert, indivi-
duell zu entscheiden, welche Anteile
ihrer Tätigkeit sie anpassen respek-
tive reduzieren müssen oder können,
um im Arbeitszeitrahmen zu bleiben.
Lehrkräfte stoßen so bei schulpoli-
tischen Innovationen häufig an die
Grenzen ihrer Zeitsouveränität; ins-
besondere Vollzeitkräfte büßen un-
ter Zeitdruck Gestaltungsoptionen
ein. Sie müssen selbst festlegen, ob
sie ihre Arbeit weiter verdichten bzw.
ob sie Abstriche bei der Qualität zu-
lassen können, ob sie Stunden redu-
zieren und auf Einkommen verzich-
ten oder ob sie Mehrarbeit zulassen
und auf Erholungs- und Familienzeit
verzichten.

Von Seiten der Dienstherren wur-
de der obligate Teil der Arbeitszeit
von Lehrkräften (Unterrichtsvor-
und -nachbereitung, Korrekturen
und andere außerunterrichtliche Tä-

tigkeiten) lange Zeit als nahezu belie-
big variabel behandelt. Den öffentli-
chen Arbeitgebern wurde dabei von
Gerichten ein sehr weiter Ermessens-
spielraum zugebilligt (Benda/Umbach
1998, S. 30). Dies ging so weit, dass
sogar durch Arbeitgeber selbst in
Auftrag gegebene Arbeitszeitstudien
(durch die KMK im Falle von Knight
Wegenstein AG 1973 und das Land
NRW bei Mummert + Partner 1999)
völlig folgenlos bleiben konnten, ob-
wohl auch bei ihnen deutliche Antei-
le an Mehrarbeit diagnostiziert wur-
den. So auch bei den Dienstzeitenver-
längerungen der letzten Dekade, bis
im Schuljahr 2014/2015 in Niedersa-
chen die Unterrichtsverpflichtung für
Gymnasiallehrkräfte um eine Regel-
stunde verlängert werden sollte. Die
Frage, ob die neuen Anforderungen
durchschnittlich in einer 40-Stun-
den-Woche zu bewältigen sein wür-
den und auf welchem Niveau die Ar-
beitsbelastung der Lehrkräfte sich
zuvor schon befand, spielte bei den
Erwägungen der politischen Ent-
scheider zumindest öffentlich keine
Rolle. Im Gegenteil ging es um die
Gegenfinanzierung anderer schulpo-
litischer Maßnahmen.

Das Oberverwaltungsgericht Lüne-
burg erklärte 2015 die Erhöhung im
Rahmen einer Normenkontrollkla-
ge für rechtswidrig, da es der Ver-
ordnungsgeber versäumt habe, »die
tatsächlichen Grundlagen, die der
Ausübung seiner Einschätzungsprä-
rogative zugrunde liegen, in einem
transparenten Verfahren sorgfältig
zu ermitteln« und vor einer arbeits-
politischen Entscheidung »im Rah-
men einer auch empirischen Studie
die tatsächliche Belastung der nie-
dersächsischen Lehrkräfte an Gym-
nasien zu ermitteln« (OVG Lüneburg
5. Senat, Urteil vom 09.06.2015 – 5
KN 148/14). Diese Entscheidung ging
einher mit einer Neubewertung der
verfügbaren Zeiterfassungsmetho-
den. Das OVG Lüneburg erkannte
nun erstens die Methode der Selbst-
aufschreibung als angemessen, sofern
wissenschaftlich begleitet und reprä-
sentativ empirisch gestützt. Zweitens

Abb. 1: Entwicklung der Jahresarbeitszeit von Lehrkräften nach Schulformen (1958 bis 2016)

Längst wird nicht mehr über »fau-
le Lehrer«, sondern über gestresste
oder überlastete Lehrkräfte berichtet.
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wurde anhand der Ergebnisse einer
methodisch innovativen, digital ge-
stützten Pilotstudie an einem Han-
noveraner Gymnasium (Mußmann/
Riethmüller 2014) erkannt, dass sich
»das von der bisherigen obergericht-
lichen Rechtsprechung für auskömm-
lich erachtete Verhältnis von Unter-
richtszeit zu außerunterrichtlicher
Zeit nicht bestätigt hat.« (OVG Lüne-
burg ebd.) Die Arbeitszeit von Lehr-
kräften wurde damit als grundsätz-
lich messbar, mithin »bestimmbar«
eingestuft. Im Falle schulpolitischer
Neuregelungen mit Auswirkungen
auf die Arbeitszeit von Lehrkräften
wären daher entsprechende Folge-
abschätzungen und eine differenzie-
rende Abwägung der Konsequenzen
unter Arbeitszeitgesichtspunkten das
Mittel der Wahl.

Aktuelle Befunde zur Arbeitszeit
– fünf Herausforderungen

Aufbauend auf den Erkenntnissen der
Pilotstudie wurde 2015/2016 die Göt-
tinger Arbeitszeitstudie (Mußmann et
al. 2016) durchgeführt. Sie realisierte
erstmalig eine digitale Vollerfassung
der Arbeitszeit in einem repräsentati-
ven Sample von 2440 Lehrkräften in
den Schulformen Grundschule, Ge-
samtschule und Gymnasium in Nie-
dersachsen. Die skizzierten zentralen
Befunde und Trends werden hier mit
Zahlen aus Niedersachsen belegt, sie
dürften aber mehr oder weniger stell-

vertretend für die Situation an deut-
schen Schulen stehen.

Die niedersächsischen Befunde lie-
gen im historischen Trend (Abb. 1).
Summiert man alle anfallenden Ar-
beitszeiten inklusive der Ferien-
zeiten über ein gesamtes pädagogi-
sches Jahr auf Basis von Vollzeitleh-
reräquivalenten (VZLÄ, Normierung
auf 100-Prozent-Stellen) auf und
legt sie auf eine Durchschnittswo-
che während der Schulzeit um, ar-
beiten Lehrkräfte an Grundschulen
im Durchschnitt 47:58 Stunden pro
Woche. Als Vergleichsnorm dient die
40-Stunden-Woche niedersächsischer
Beamter, die ebenfalls umgerechnet
auf die Schulzeit 46:38 Stunden ent-
spricht. Grundschullehrkräfte leisten
also eine wöchentliche Mehrarbeit
von 01:20 Stunden. Gesamtschullehr-
kräfte machen eine Punktlandung
und überschreiten die Normwoche
um vier Minuten, während Gymna-
siallehrkräfte mit durchschnittlich
49:43 Stunden die Norm sogar mit
03:05 Stunden wöchentlicher Mehr-
arbeit überschreiten.

Abb. 2 zeigt die über ein Jahr hin-
weg bilanzierten Ergebnisse für alle
Studienteilnehmenden abhängig von
individuellen Teilzeitquoten (Tarif-
stunden-SOLL-Faktor) am Maßstab
ihrer jeweiligen Normwoche (SOLL,
grüne Linie) in einer Punktewolke.
Aggregiert leisten Lehrkräfte in den
drei repräsentativ erhobenen Schul-
formen 01:40 Stunden Mehrarbeit pro

Abb. 2: Punktewolke: Durchschnittswochen von Lehrkräften mit und ohne Mehrarbeit der
Schulformen Grundschule, Gesamtschule, Gymnasium nach individueller Teilzeitquote

(Tarifstunden-SOLL-Faktor, n = 2.440)

www.juventa.de JUVENTAwww.juventa.de JUVENTA

Die pädagogische Alltagsarbeit wird zunehmend
schwieriger. Lehren und Lernen, Erziehen und Unter-
richten stellen für Unterrichts- und Erziehungsfach-
kräfte häufig ungewohnte Herausforderungen dar,
auf die sie meist nicht vorbereitet sind. Fachlichkeit
allein genügt nicht mehr, dagegen erweist sich die
in den Ausbildungen vernachlässigte Beziehungsfä-
higkeit als Brennpunkt gelungener pädagogischer
Praxis. Dies greift der Band auf, indem er Beiträge aus
der Erziehungs- und Unterrichtspraxis versammelt,
die mittels konkreter Fallbeispiele zu Selbstreflexion
und Sensibilisierung als Grundlagen gelingender
pädagogischer Beziehungspraxis anregen.

Aus dem Inhalt:
 Grundlagen pädagogischer Beziehungen
 Motoren der Motivation
 Beziehungsziele: Selbststeuerung –

Selbstkontrolle – Selbstkompetenz
 Der Pädagoge als Beziehungsarbeiter
 Artikulationen aktivierender pädagogischer

Beziehungen

2019, 330 Seiten, broschiert, € 29,95
ISBN 978-3-7799-3884-2
Auch als E-Book erhältlich

Gute Grundlagen
schaffen –

es liegt in Ihrer Hand!

Leseproben auf www.juventa.de



Lehrerbelastung: Befunde – Ursachen – Folgen Serie

Schulwoche (gelbe Linie). Horizon-
tal erkennt man die normalverteil-
te, aber große Streuung der indivi-
duellen Arbeitszeiten zwischen ± 6,5
Stunden an Grund- und ± 9,0 Stun-
den an Gesamtschulen als der ersten,
vielleicht größten Herausforderung
der Arbeitszeitpolitik. Nicht nur un-
ter Fairness-, sondern auch unter Be-
lastungsgesichtspunkten sollten un-
bedingt Maßnahmen zur Reduktion
dieser Streuung ergriffen werden.

Die zweite Herausforderung steckt
in der schon skizzierten Mehrarbeit,
die von 57% der Lehrkräfte geleis-
tet wird, in Abb. 2 alle Punkte ober-
halb der grünen Linie der Normwo-
che (Normlehrkraft mit 46:38 Stun-
den bei Vollzeit). Abb. 3 zeigt die
Verteilung nach Schulformen: 56 %
der Lehrkräfte an Grundschulen,
50% an Gesamtschulen und 62 %
an Gymnasien leisten wöchentliche
Mehrarbeit.

Die dritte Herausforderung offen-
bart der Abgleich mit Arbeitsschutz-
vorschriften. Arbeitswissenschaft-
lich gut dokumentiert ist, dass Über-
schreitungen der in Deutschland
und Europa festgelegten gesetzlichen

Höchstarbeitsgrenze von 48 Stun-
den pro Woche zur psychischen Er-
müdung und zu negativen Gesund-
heitseffekten führt (Tucker/Folkard
2012, Wirtz 2010, Brenscheid/Beer-
mann 2012). Abb. 4 veranschaulicht,
dass im Sample ein besorgniserre-
gender Anteil der Lehrkräfte wäh-
rend der Schulzeit dauerhaft länger
als 48 Stunden pro Woche arbeitet:
insgesamt 16,77% der Vollzeitkräf-
te, konkret 17,37% an Grundschu-
len, 13,52 % an Gesamtschulen und
18,53% an Gymnasien. Noch nicht
berücksichtigt ist dabei ein einstel-
liger Anteil von Teilzeitkräften, der
diese Grenze ebenfalls absolut über-
schreitet. Die Herausforderung für
Arbeitgeber besteht darin, dass sie
aus Fürsorge- und Gesundheitsgrün-
den verpflichtet sind, für die Einhal-
tung der allgemein gültigen Arbeits-
schutznormen zu sorgen, und kaum
auf Dauer solch substantielle Verstö-
ße hinnehmen können.

Als vierte Herausforderung muss
der überproportionale Anteil an der
Mehrarbeit durch Teilzeitkräfte he
rausgestellt werden. Sie bringen abso-
lut und relativ die meiste Mehrarbeit

ein. Allein an Gymnasien entspricht
dies pro Kopf einem durchschnittli-
chen Zusatzaufwand von 04:07 Stun-
den. Nicht weiter vertieft werden
kann an dieser Stelle, dass Lehrkräf-
te auch mit zunehmendem Alter so-
wie solche in Schulleitungen längere
Arbeitszeiten aufweisen, Geschlecht
und Region jedoch interessanterwei-
se keine Unterschiede zeigen (vgl.
Mußmann et al. 2016).

Neben den quantitativen stellen
die qualitativen Belastungsmerkma-
le schließlich die fünfte Herausforde-
rung dar. In einer ergänzenden Be-
lastungsstudie (Mußmann et al. 2017)
konnte gezeigt werden, dass viele
Lehrkräfte an der Belastungsgren-
ze arbeiten. Die Arbeitsintensität ist
vielfach hoch und wird explizit nicht
nur von Lehrkräften mit Mehrarbeit
als belastend empfunden. Arbeitsme-
dizinisch ist dabei zu bedenken, dass
selbst gleiche Belastungen je nach in-
dividuellen Voraussetzungen, Belast-
barkeit und Resilienz verschieden
verarbeitet werden. Letztlich sind
ca. 60% der Lehrkräfte nach dem
Ansatz arbeitsbedingter Verhaltens-
und Erlebensmuster (AVEM) einem
von zwei Risikomustern zuzuord-
nen (Schaarschmidt/Kieschke 2007).
Und wenn man neben der Länge
auch die Verteilung der Arbeitszei-
ten über den Schultag, die Schulwo-

chen und schließlich das Schuljahr
analysiert, kommt man zu dem Er-
gebnis, dass Lehrkräfte nicht nur ge-
nerell in entgrenzten Arbeitsformen
arbeiten, sondern häufig durch län-
gere Phasen mit Spitzenbelastungen
und durch reduzierte Erholungszei-
ten während der Schulzeiten zusätz-
lichen gesundheitlichen Risiken aus-
gesetzt sind (vgl. Hardwig 2019).

Variabler Teil der Arbeitszeit
von Lehrkräften

Mit Blick auf die letzten sechzig Jahre
Arbeitszeitpolitik für Lehrkräfte tre-
ten Grundsatzfragen vor Augen. Zum
einen erkennt man klare, teilweise
seit Jahrzehnten wirkende Trends,
ohne dass wirksame arbeitspolitische

Abb. 3: Lehrkräfte mit und ohne Mehrarbeit

Abb. 4: Vollzeitkräfte mit einer durchschnittlichen Wochenarbeitszeit über 48 Stunden
während der Schulzeit

56% der Lehrkräfte an Grundschulen,
50% an Gesamtschulen und 62% an Gym-
nasien leisten wöchentliche Mehrarbeit.
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Schlussfolgerungen gezogen wurden.
Zum anderen kann die Arbeitszeit
von Lehrkräften nach den jüngsten
Methodeninnovationen nicht mehr
als »unbestimmbar« gelten. So stellt
sich die Frage, wie variabel der obli-
gate Teil der Arbeitszeit tatsächlich
ist, der von Dienstherren zumeist im-
mer noch als nahezu beliebig flexibel
behandelt wird. Grundsätzlich darf
man bei der Beantwortung dieser Fra-
ge zunächst tatsächlich einen hohen
Grad an Selbstorganisation und Flexi-
bilität unterstellen, vorausgesetzt es
existieren ausreichend große Gestal-
tungsspielräume. In der Schulreali-
tät schränken aber zwei wirkmächti-
ge Zusammenhänge diese Spielräume
ein, auf neue Anforderungen ange-
messen zu reagieren:

Erstens unterliegen Vollzeitkräfte
einem Deckeneffekt. Während der
Schulwochen stoßen sie mit durch-
schnittlichen Wochenarbeitszeiten
zwischen 43 und 46 Stunden schnell
an physische und psychische Belas-
tungsgrenzen, was sich empirisch in
einer abflachenden Arbeitszeitkurve
zeigt (Mußmann 2018, S. 127). Wäh-

rend Teilzeitkräfte mit zunehmen-
der Teilzeitquote über auch linear
ansteigende Durchschnittsarbeitszei-
ten verfügen, können Vollzeitkräfte
ihre wöchentliche Arbeitszeit nicht
beliebig verlängern. Letztere sehen
sich offenbar gezwungen, Abstriche
insbesondere in den pädagogischen
Kernbereichen, also bei Unterrichts-
vor- und -nachbereitung, Korrektu-
ren und Abschlussprüfungen zu ma-
chen (unterrichtsnahe Lehrarbeit).

Eben diese unterrichtsnahe Lehr-
arbeit gerät zweitens auch durch
strukturelle Änderungen im Schul-
system unter Druck: In der schon zi-
tierten Metastudie zeigt die Analyse
eine schwerwiegende Verschiebung
zu Gunsten der sogenannten außer-
unterrichtlichen Tätigkeiten (»Sons-
tiges«). Abb. 5 dokumentiert den
Rückgang der Unterrichtsanteile in
der Grundschule von ursprünglich
ca. 50% auf heute 40 Prozentpunk-
te und im Gymnasium von ehemals
ca. 40% auf heute 30 %. Gleichzei-

tig verdoppelt sich die ursprüngliche
Restkategorie »Sonstiges« vor allem
dank der darin enthaltenden außer-
unterrichtlichen Tätigkeiten von 17
auf 35% (Grundschule) und von 14
auf 31% (Gymnasium).

Hochverdichtet erkennt man die his-
torischen Trends: Im Strukturwan-
del der letzten Jahrzehnte kam und
kommt eine Vielzahl von neuen Auf-
gaben hinzu. Im Deputatssystem wer-
den neue, außerunterrichtliche An-
forderungen durch die Vergabe von
Anrechnungsstunden teilweise kom-
pensiert. Damit wird der Unterrichts-
anteil reduziert. Die Kompensation hält
dem Aufwuchs an neuen außerunter-
richtlichen Tätigkeiten aber bei wei-
tem nicht stand, so dass bei der unter-
richtsnahen Lehrarbeit eingespart und
im Zweifel auch Qualität reduziert wer-
den muss. Unterrichtsnahe Lehrarbeit
steht zunehmend unter Druck, weil
ehemals vorhandene Gestaltungsspiel-
räume offenbar aufgezehrt sind, ohne
dass entsprechend nachgesteuert wur-
de. Beide Mechanismen, Deckeneffek-
te bei schwindenden Gestaltungsräu-
men und strukturelle Änderungen ha-
ben das Schulsystem schleichend, aber
nachhaltig verändert.

Zielgerichtete Entlastungen
und Trendumkehr bei der

unterrichtsnahen Lehrarbeit

Statt diesen Mechanismen entge-
genzuarbeiten, wurden in den letz-
ten zwei Dekaden die formellen Ar-
beitszeiten wieder verlängert und
gleichzeitig neue Anforderungen de-

finiert. So gerieten die Kernaufga-
ben von Lehrkräften, der Unterricht
selbst, aber insbesondere die unter-
richtsnahe Lehrarbeit massiv unter
Druck. Gleichzeitig wuchsen indivi-
duelle Belastungstatbestände ebenso
wie das subjektive Belastungsemp-
finden. Denn wenn aufgrund von
Zeitdruck und konkurrierenden An-
forderungen Handlungsspielräume
verschwinden, kann auch die Belas-
tungsregulation nicht mehr angemes-
sen funktionieren.

Es ist daher nur folgerichtig, wenn
heute vor allem die Personalausstat-
tung und die außerunterrichtlichen
Tätigkeiten im Fokus stehen. Auch
Lehramtsaspiranten nehmen dies
bei der Studien- und Berufswahl zur
Kenntnis. Generell sollte das Belas-
tungsniveau im Schulsystem gesenkt
und die pädagogischen Kernberei-
che des Unterrichtens (inkl. Vor- und
Nachbereitung) wieder gestärkt wer-
den. Es bedarf einer Trendumkehr bei
der unterrichtsnahen Lehrarbeit! Um
wieder eine Balance herzustellen und
Gestaltungsspielräume zurückzuge-
winnen, benötigt das System Schule
»mehr Luft«. Die Trendumkehr soll-
te dabei allen Akteursgruppen zugu-
te kommen: Bei Teilzeitkräften und
Schulleitungen geht es vordringlich
um den Abbau von Mehrarbeit, bei
Vollzeitkräften um den Abbau von
Aufgabenvielfalt und Zeitdruck.

Vor diesem Hintergrund und den
vielen neuen Aufgaben im Schulsys-
tem wird den Dienstherren in den
Ländern in jüngster Zeit nicht nur
von Gerichten zunehmend Rechen-

Abb. 5: Veränderung der Tätigkeitsstruktur der Schulformen
Grundschule und Gymnasium im Zeitverlauf

Die Arbeitsintensität ist vielfach hoch und
wird explizit nicht nur von Lehrkräften mit
Mehrarbeit als belastend empfunden.
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schaft abverlangt, welche arbeitspo-
litischen Konsequenzen ihre schulpo-
litischen Interventionen haben. Zu-
nehmend wird wahrgenommen, dass
vordringlich haushaltspolitisch be-
gründete Entscheidungen ohne Rück-
sicht auf Arbeitszeit und Belastungen
der Lehrkräfte die Handlungsspiel-
räume im Schulsystem immer weiter
einschränken. Die Attraktivität des
Lehrberufs droht so weiter zu sinken
und der Personalmangel zum Dauer-
problem zu werden. Notwendig ist
stattdessen eine strategisch ausge-
richtete, ganzheitliche Arbeitspoli-
tik im Bereich Schule.

Aus arbeitswissenschaftlicher Sicht
ergeben sich klare Empfehlungen zur
Vermeidung der skizzierten Zielkon-
flikte: Verbesserung der Arbeitsbe-
dingungen und Erhöhung der Attrak-
tivität des Lehrberufs durch Abbau
von Mehrarbeit, Reduktion der Streu-
ung, Vermeidung überlanger Arbeits-
zeiten, Schaffung verlässlicher Erhol-
zeiten während der Schulzeiten und
Maßnahmen zur Reduktion qualita-
tiver Belastungsmerkmale. Wichtigs-
te Ansatzpunkte für die skizzierte
Trendumkehr sind die Rückführung
des Anteils außerunterrichtlicher Tä-
tigkeiten und die damit verbundene
Stärkung der pädagogischen Kernbe-
reiche, also des Unterrichtens und der
unterrichtsnahen Lehrarbeit.
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